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1 Linguistik und literarische Texte 

 

„Warum sind literarische Texte linguistisch interessant?“ heißt der Titel eines umfang-

reichen Aufsatzes, in dem Henrik Nikula (1990) das nicht ganz unproblematische Ver-

hältnis zwischen Linguistik und Literaturwissenschaft aus der Sicht eines literarisch 

interessierten Linguisten thematisiert. Die Voraussetzungen für ein fruchtbares Zusam-

menspiel von Sprach- und Literaturwissenschaft sind in ihrem Berührungspunkt, dem 

literarischen Text als sprachlichem Zeichen, begründet. Die Probleme des Zusammen-

spiel rühren daher, dass die beiden Disziplinen mit einem unterschiedlichem Interesse 

und folglich auch mit unterschiedlichen Methoden an den Text herangehen: Die 

Linguistik interessieren Form und Struktur, die Literaturwissenschaft Inhalt und Be-

deutung. Oder anders ausgedrückt: In der Linguistik geht es um Textanalyse, in der 

Literaturwissenschaft um Werkinterpretation (vgl. Nikula 1990, 6). In diesem kleinen 

Intermezzo, das von Henrik Nikulas linguistisch-literarischen Grenzübergängen angeregt 

ist, wird am Beispiel einer Erzählung der finnischen Schriftstellerin Aino Kallas (1878-

1956) auf die Frage eingegangen, ob und inwiefern linguistische Analysemethoden zur 

Interpretation eines literarischen Textes beitragen können.  

 

2 Pimeys – eine impressionistische Erzählung 

 

Aino Kallas hat die Erzählung Pimeys (ʻDie Finsternis’) schon Anfang des Jahres 1911 

geschrieben (PK 554), aber erschienen ist sie erst 1913 in der Sammlung Lähtevien laivo-

jen kaupunki (ʻDie Stadt der abfahrenden Schiffe’),1 die einen Umbruch in ihrem 

literarischen Schaffen dokumentiert (vgl. K. Laitinen 1995, 163). Die ersten Erzählungen 

der Sammlung sind 1906 und 1908 entstanden und gehören noch thematisch und 

stilistisch zu der kritisch-realistischen Schaffensperiode von Aino Kallas (s. K. Laitinen 

1995, 92–95). Schon Ende 1908 stellt sie aber in einer Tagebuchaufzeichnung fest, dass 

die realistische Technik, die sie sich mit viel Mühe angeeignet hatte, sie nicht mehr be-

friedigt (PK 459–460). Sie fühlte sich mehr und mehr zum literarischen Impressionismus 

hingezogen  ( PK 406,  462–463),  und  so  sind  die  in  den  Jahren  1911  und  1912  ge- 

 

                                                           
1  Die deutsche Übersetzung von Stefan Moster ist 2000 im Jahrbuch für finnisch-deutsche Literatur-

beziehungen erschienen, und zwar als ein Beispiel für die Dynamik, die sich „in der finnischen Literatur 

um die Wende zum 20. Jahrhundert entfaltete“ (Moster 2000, 189). 



 

 

 

 

 

 

 

Seiten 2 und 3 fehlen. 

  



 

 

Anstelle von aktiven Verbformen treten Verbalsubstantive und infinite Verbformen auf, 

wodurch nicht die Handlung, sondern die dadurch entstandene Situation, das Wahrnehm-

bare, zum Gegenstand des Erzählens gemacht wird (vgl. Strümper-Krobb 1997, 48-49), 

z. B. der Schrei des Neugeborenen (AKd 240/AK 47), das Wissen um die Krankheit (AKd 

238/AK 43). Im Syntaxbereich fällt die häufige Verwendung der parataktischen Ver-

knüpfung mit der Konjunktion ja ‚und’ auf,2 was die unstrukturierte Erzählweise ohne 

kausale und temporale Zusammenhänge widerspiegelt (vgl. Strümper-Krobb 1997, 49). 

Auffallend oft werden auch drei Punkte als Satzendzeichen verwendet,3 was die 

Flüchtigkeit der Wahrnehmung und Zufälligkeit der Eindrücke zum Ausdruck bringt (vgl. 

Rojola 1995, XI; L. Laitinen 1995, 219). 

 

3 Literarisches und linguistisches Subjekt 

 

3.1 Zum literarischen Subjekt 

 

Für die Literatur der Jahrhundertwende ist charakteristisch, dass „die Frage nach dem Ich 

neue, wesentliche Bedeutung“ gewinnt und „die Suche des Individuums nach dem 

eigenen Ich“ in den Vordergrund rückt (Moster 2000, 189). Pimeys liegt in diesem Trend 

zum einen dadurch, dass es sich um eine introspektive Ich-Erzählung handelt, in der die 

Hauptfigur auch noch Ähnlichkeiten mit der Autorin selbst hat, zum anderen dadurch, 

dass die Vielfältigkeit des Ichs einen thematischen Schwerpunkt der Erzählung bildet. 

 

Obwohl das erzählende und erlebende Ich nicht vorgestellt oder näher charakterisiert wird 

– die Autorin verzichtet sogar auf jegliche sexusexplizierende Hinweise – ist es 

naheliegend, eine enge  Verbindung zwischen  dem  Ich  der  Erzählung  und  der  Autorin 

  

                                                           
2  Neun von den insgesamt 147 Gesamtsätzen fangen mit ja an, und über zehn Prozent der fast drei-hundert 

Teilsätzen oder satzwertigen Infinitiv- bzw. Partizipkonstruktionen werden mit ja miteinander verknüpft. 

– Unter einem Gesamtsatz wird hier eine graphische Einheit verstanden, die zwischen zwei Satzendzeichen 

steht, unter einem Teilsatz ein Syntagma, das ein finites Verb enthält (das allerdings in periphrastischen 

Verbformen elliptisch eliminiert sein kann). 
3  Insgesamt elf Gesamtsätze schließen mit drei Punkten ab. 



 

 

 

 

 

 

 

Seiten 5–9 fehlen. 

  



 

 

vor allem zwei Arten von nicht-belebten Subjekten vor, durch die die Agentivität des 

literarischen Subjekts abgeschwächt wird. Zum einen wird die Hauptfigur oft – auch bei 

anderen als nur bei Handlungsverben – durch einen semantisch engeren Begriff ersetzt, 

so dass die menschliche Gestalt durch ein Körperteil substituiert wird. Hierzu zwei Bei-

spiele: 

 

3) Mein von der Einsamkeit und dem kleinen Fieber erregtes Gehirn malt sich große Büsche mit 

blü-hendem Jasmin aus, die mich bei meinem Tod umgeben würden. (AKd 240/AK 47) 

 

4) Der Tod ist für dich nur ein leeres Wort und ein Gespinst deines erzitzten Gehirns, wohingegen 

deine Geschmacksnerven die Existenz von Kaffee und Brötchen als wahre Erscheinungen 

bezeugen. (AKd 242/AK 51) 

 

Diese Art von Metonymien sind in der impressionistischen Erzählweise nicht selten, und 

sie wird oft zur Wiedergabe von „einzelnen, momentan und subjektiv wahrgenommenen 

Eindrücken“ verwendet (vgl. Strümper-Krobb 1997, 88). Gleichzeitig dient sie aber auch 

dazu, dass der Hauptfigur die Rolle der aktiv handelnden menschlichen Kausalinstanz 

weitgehend abgesprochen wird (s. auch Fowler 1986, 166–167). Zum anderen wird die 

Subjektstelle von Handlungsverben über dreißig mal durch Substantive oder Pronomina 

besetzt, die sich auf Fieber oder Krankheit beziehen: das Fieber verrichtet seine Arbeit 

in mir (AKd 238/AK 43), die Schwindsucht schenkt der Seele sentimentale Empfind-

samkeit (AKd 239/AK 45), andere Krankheiten reißen uns Haare und Zähne aus (AKd 

239/AK 46). Die Positionierung von Fiber und Krankheit in der Subjektstelle von 

Handlungsverben verleiht ihnen die Rolle einer aktiven Kausalinstanz in einer zielgerich-

teten Handlung, während die Hauptfigur zum passiven und hilfslosen Objekt degradiert 

wird.  

 

6 Linguistische Analyse und literarische Interpretation  

 

Eine nähere Betrachtung der personal-deiktischen Elemente und der semantischen Rollen 

des Subjekts in der Erzählung Pimeys hat gezeigt, durch welche sprachlichen Mittel die 

für diese impressionistische Ich-Erzählung so charakteristische Unsichtbarkeit und Pas-

sivität des literarischen Subjekts erreicht werden konnten. Somit konnte auch eine 

Antwort auf die eingangs gestellte Frage gegeben werden: Die linguistische Analyse 

ausgewählter sprachlicher Mittel eines literarischen Textes kann zumindest ausgewählte 

Aspekte der literarischen Interpretation erläutern und motivieren . Literarische Texte sind 

an die Sprache gebunden – auch wenn sie mehr als nur ein besonderer !Anwendungsfall 



 

 

von Sprache“ sind (s. Nünning 1998, 314) –, und daraus ergeben sich die Möglichkeiten 

für eine fruchtbare Zusammenarbeit zwischen Linguistik und Literaturwissenschaft. 

Dabei ist Linguistik nicht nur als „eine Art Hilfswissenschaft der Literaturwissenschaft“ 

(Nikula 1990, 5) anzusehen und Literaturwissenschaft nicht nur als „ein Anhängsel an 

die Linguistik“ (s. Nünning 1998, 314), sondern beide Disziplinen können einen 

wichtigen Beitrag zur Analyse literarischer Texte leisten. Es gibt in der Interpretation 

literarischer Texte Bereiche, „wo der Linguist dem Literaturwissenschaftler zuarbeiten 

kann“ (Vater 1992, 62), und es gibt in der linguistischen Analyse literarischer Texte 

Bereiche, wo der Literaturwissenschaftler den Linguisten auf besondere sprachliche 

Merkmale des Textes aufmerksam machen kann. 
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